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Vorwort 

In einem Interview mit dem ,;ragesspiegel am Sonntag" meldete sich Bundesfi~ 
nanzminister Wolfgang Schäuble Anfang März 2013 zur kontrovers geführten 
gesellschaftspolitischen Debatte über die rechtliche Gleichstellung von Homo~ 
Ehen zu Wort: "Wir können nicht blog sagen: Das ist gut, nur weil es immer 
schon so war und deshalb muss es so bleiben. Wenn viele Menschen das heute 
anders sehen, muss man nachdenken. [ ... J Wenn die CDU Volkspartei blei~ 
ben will, dann muss sie veränderte Realitäten zur Kenntnis nehmen. Denn wer 
glaubhaft für Werte einstehen will, muss sich immer auch fragen: Was heißt das 
Eintreten für diese \Verte in einer veränderten Realität?" 1 

Schäubles Äugerungen reflektieren einen Prozess des Wandels von gesell~ 
schaftliehen Ordnungsvorstellungen: War Homosexualität bis 1969 strafbar 
und wurde sie auch danach noch gesellschaftlich diskriminiert, so spricht sich 
inzwischen eine große Mehrheit der Bundesbürger für die Gleichstellung von 
Homo~ Ehen aus. Dass dies nicht unumstritten ist, sondern mit Widerspruch 
einhergeht, spricht nicht gegen die Feststellung eines \\'andels - im Gegenteil: 
Es sind eben jene Kontroversen, die Grenzverschiebungen, jedenblls in offenen 
Gesellschaften, sichtbar machen. 

Diese Aushandlungsprozesse sind historisch zugänglich. Über das Studium 
von Quellen lässt sich untersuchen, wie Gesellschaften das Wünschens~ und 
Erstrebenswerte debattiert haben, und im empirischen Vergleich lassen sich 
Veränderungen oder auch Kontinuitäten feststellen. Wenn Vorstellungen des 
Wünschenswerten mit der berühmten Definition von Clyde Kluckhohn als 
"Werte"2 verstanden werden, und wenn allgemein akzeptierte \Verte als grund~ 
legende Ordnungsvorstellungen definiert werden, die explizit artikuliert oder 
implizit angenommen werden können, ohne auf grundsätzlichen öffentlichen 
\Viderspruch zu stoßen oder mit Sanktionen belegt zu werden - dann lässt 
sich ein Werte~ Wandel durch die Differenz zwischen dem zu zwei Zeitpunkten 
Sagbaren beziehungsweise Sanktionierten bestimmen. 

Ein solcher Wertewandel vollzieht sich weder kont1iktfrei, noch kann er 
von einer gesellschaftlichen Instanz verordnet werden. "\Verte" konstituieren 
sich in offenen Gesellschaften vielmehr in einer wechselwirkenden Beziehung 
mit sozialen Praktiken und institutionellen Rahmenbedingungen. Zu den 

1 Der TagesspiegeL 3.3.20 13. 
' Clydc Kluckhohn, Values and Value-Orienlations in the 'Iheory of Action. An Explorati

on in Definition and Classification, in: Talcolt Parsons/Edward A. Shils (Hrsg.), Toward a 
Ceneral11lcory of Action, Cambridge (MA) 1962, S. 31\R-433, hier S. 395: "a conception, 
explicit or implicit, distinctivc of an individual or characteristic of a group, of the desirablc 
which intluences thc selection from available modes, means and ends of action." 


